
Wohl selten hot ein kommu-
noles Ereignis die Gemüter der
rechtsrheinischen Bevölkerung
von Horchheim und Pfoffendorf
so erregt, wie die plötzliche
Nochricht der Woldenteignung
für militörische Zwecke. Aus
Meldungen der Koblenzer Lo-
kolblötter wurden Leserzu-
schriften und qus Stommtisch-
gespröchen Bürger- und Pro-
testversommlungen. Die Ver-
treter der Bürgerschoft plödier-
ten für die dringend notwen-
digen Erholungszentren der
rechtsrheinischen Bevölkerung.
Demgegenüber vertrot die Bun-
deswehr die Ansicht, doß die
militörischen Belonge einen
weiteren Gelöndeerwerb ztrm
Tru ppen ü bu n gsp lotz Sch m idten-
höhe notwendig mochten. Die
Fronten verhörfeten sich. Es

entstond ein Popierkrieg in den
Schlogzeilen der Koblenzer Lo-
kolpresse und ouf den Schreib-
tischen der Behörden.

Dos größte Unrecht
Die Meinung des omtierenden
Oberförsters Diesler bestond
dorin, doß eine Woldenteig-
nung durch den Bund ein gro-
ßes Unrecht gegenüber der Zi-
vilbevölkerung sei. Oberförster
Diesler hotte in schorfer Form
gegen dos geplonte Enteig-
nungsvorhoben in der Koblen-
zer Offentlichkeit Stellung ge-
nommen. Dorüber hinous trot
er in Verhondlungen mit stoot-
lichen Stellen. Sein sorgenvol-
les Bemühen führte ihn ouch
zu einem Koblenzer Bundes-
togsobgeordneten und Mitgl ied
des Verteidigungsousschusses,
der dieses Anliegen im Vertei-
digungsministerium Bonn vor-
brochte.

Auch unser Rotsmitglied Zim-
mermonn vertrot in der Offent-
lichkeit die Ansicht der Bevöl-
kerung und intervenierte im
Koblenzer Rothous. Der ge-
meinsome Vorschlog von Ober-
förster und Gemeindevertreter
- keine storre Begrenzung des
Woldes, sondern Freigobe on
übungsfreien Togen - bildete
bei spöteren Diskussionen eine
wesentl iche Verho nd I ungsbosis.

Oberbürgermeisler Mocke
hotte Erfolg
Noch diesen großongelegten
Protestoktionen blieb es eine
gonze Weile still. Mon ver-
horrte in einer bedrückenden
Ungewißheit. Bis eines Toges
die Nochricht vom Verhond-
lungserfolg des Oberbürger-
meisters in Bonn bekonnt wur-
de. ,,Der Horchheimer Wold
wird nicht enteignet", hieß die
neue erfreuliche Botschoft. Die
Verhondlungen in Bonn, so be-
richtete dos Stodtoberhoupt,

gestolteten sich desholb so
schwierig, weil Bund und Lön-
der ein Agreement getroffen
hotten, noch dem dos Gelönde,
welches eine wesentliche Ver-
önderung erholten sollte, ins
Eigentum des Bundes über-
gehen sollte. Noch longen Ver-
hondlungen wurden nun end-
lich die Eigentumsverhöltnisse
geklört. Der Wold wird zwor
militörisch genützt, bleibt ober
Eigentum der Stodt. Dos be-
deutet olso für uns erholung-
suchende Bürger, doß der Wold
jedem zugönglich ist.

Es ist erfreulich für die Horch-
heimer Bürgerschoft, dqß der
Oberbürgermeister die Belonge
der Bevölkerung so mutig und
energisch in Bonn vertreten hot.
Es ist ouch erfreulich, doß der
größte Teil unserer Bürger die-
sem Streitfoll dos notwendige
lnteresse entgegenbrochte.

Wos mon wissen sollte
Auf einem noch Südwesten ge-
richteten Höhenzug, einem Aus-
löufer des Westerwoldes, der
im Westen vom Rhein und im
Südosten von der Lohn be-
grenzi wird, erstreckt sich der
Horchheimer Wold. Eine siott-
liche Anzohl 140iöhriger Bu-
chen und noch viel ölterer Ei-
chen künden neben den gut
bepfl o nzten Wo ldd istrikten von
einem einst großen und stolzen
Gemeindebesitz. Oft wor der
Wold, wenn unsere frühere Ge-
meinde eine schwierige wirt-
schoftliche Situotion iu über-
stehen hotte, die einzige Stütze
oder sogor Rettung in höchster
Not. Stond es um die Ge-
meindekosse wieder gut, so er-
worb mon neue Distrikte von
den Nochborgemeinden.
Löß und Bimsboden, Lehm und
Quorzkies boten eine gute Er-
trogsflöche. Der Wold wuchs
vom Rhein bis zur Lohn und
wor bold mit 320 ho ein siche-
res Fundoment unserer Ge-
meinde.

lm Spurkenberger Wold
Die Geschichte von Horchheim
wor in olter Zeit eng mit dem
Besitz des Woldes verbunden.
Der Forsi selbst gehörte dem
Erzbischof von Trier. Eine Ur-
kunde von 1143 im Stootsor-
chiv bezeugt, doß der Bischof
Herr des Gebietes wor und so-
mit die Rechte der Jogd, Fische-
rei, Woldrügen und dos Neu-
bruchrecht besoß. Mit dem Spur-
kenberger Wold hotte der Erz-
bischof von Trier ouch die lm-
munitötsrechte in Horchheim
erholten. Die Woldrechte hot-
ten die Vögte, iedoch stonden
sie in Abhöngigkeit von Trier.
Allerdings gingen spöter, noch-
dem die Grofenrechte geord-
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net woren, die Woldbesitzungen in ihren Privotbesitz über. Wohr-
scheinlich woren iene Vögte die Grofen von Nossou und lsen-
burg, welche sich die Rechte teilten. Der Forst- und Jogdschutz
geschoh schon in öltesfer Zeit durch Förster. Zeigte dieser Förster
iemonden unter Eid on, so konnte er in keiner Weise seine
Unschuld dortun, sondern mußte 60 Schilling on den erzbischöf-
lichen Hof zohlen. Wenn einer mit einer Hippe Holz schlug,
mußte er einen Denor für iede Hippe zohlen. Wor der Boum so
schwer, doß er zum Föllen ein Beil brouchte, so betrug die Buße
fUr iedes Beil 6 Denore. Vom 23. April bis 7. Juni wor der Wold
gesperrt. Wenn in dieser Zeit iemond mit seinem Wogen in den
Wold fuhr, so wurden seine Zugtiere beschlcgnohmt und er
selbst mit 60 Schilling bestroft. Wer ohne Erloubnis Kohlen
bronnte, mußte on iedem Meiler 'l Schilling entrichten. Die Jogd
wurde nur von den Vögten erloubt. Wildern, oder mit freilqufen-
den Hunden in den Wold zu gehen, wurde streng geohndet.
Vogelsteller blieben stroflos, solonge sie keine Meisen fingen.
Kom der Erzbischof noch Ehrenbreitstein, mußten olle Jöger mit
ihren Hunden erscheinen. Zweimol im Johr mußte der Förster
den Vogt mit einem Ritter'und zwei Knechten sowie einem Jö-
ger und zwei Dienern unentgeltlich für einen Tog oufnehmen.
Wollte der Vogt lönger bleiben, so hotte er nur noch ouf Feuer,
Solz und Stroh Anspruch. ln keinem Boch des Forstes durfte ohne
Erlqubnis des Bischofs oder der Vögte gefischt werden. Auch
durfte kein Müller in der Zeit vom 17. September bis 6. Jonuor
mohlen, do hierdurch die Fische gestört wurden. Diese Verord-
nung mußte in ollen Kirchen des Forstes bekonntgemocht werden.

Nopoleon pflonzte Eichen

Zu Nopoleons Steckenpferd gehörten boumbestondene Heer-
stroßen und dichtbepflonzte Wölder. Dieses bekomen ouch un-
sere Vorfohren zu spüren, ols sie vor 

.l50 
Johren zum Frondienst

in den Wold ziehen mußten. Ein großer Teil iener domols ge-
pflonzten Eichen und Buchen gehört heute noch zum Bestond
unseres Woldes.
Aus demJohre 

.l860 
berichtet uns die Chronik, doß bis zu diesem

Johr ieder Bürger ous dem Gemeindewold eine Fuhre Holz er-
hielt. Diese bestond ous 40Stück schweren Reiserwellen,wofür'10
Groschen Schlögerlohn gezohlt werden mußten.

Die Bockpfeife
om Grenzstein
An Flur- und Woldwegen wur-
de früher wenig geton. Wenn
eine dringende Ausbesserung
der Wege nötig wor, wurde
diese fronweise ousgeführt.
Hierbei wurde der Ort in Be-
zirke oufgeteilt, und ieder Bür-
ger mußte sich im Foll einer
vorliegenden Strofe mit Schippe
und Hocke einfinden. Treff-
punkt wor gewöhnlich om Hei-
ligenhöuschen. Etwo um dos
Johr .l850 erworb die Ge-
meinde Horchheim bei Aufnoh-
me eines Kopitols von 2000 To-
lern den Wolddistrikt Thöler-
berg. l0 Johre spöter, 1859160,
wurden im Distrikt Trift, welcher
der Gemeinde ols Schofweide
diente, Eichen ongepflonzt. Die
Gemeinde errichtete '1819 im
Distrikt Escheck einen großen
Schofstoll, der nicht nur Vieh,
sondern ouch Woldorbeitern
bei Gewittern ols Unterschlupf
diente. Auf dem Heuboden un-
ter dem Doch des Geböudes
fond mon einmol eine fost zur
Mumie eingeschrumpfte Leiche,
deren Herkunft und ldentitöt
n icht festgestel lt werden kon nte.
Um .l850 

erneuerte die Ge-
meinde dos Geböude. Heute
befinden sich on dieser Stelle
nur noch die Grundmouern.
Eine interessonte Angelegen-
heit woren in früheren Johren
die Grenzgönge. Aus diesem

Revi erförster Mitteldorf Revierförster Roth

Söilderwold oder Erholungsgebiet?

teten Jogdpocht. Dr. Schmidt,
der Pöchter der Jogd, wor
stöndig um seine Jogd bemüht.
lm Oktober 1902 veronstoltete
mon eine große Treibiogd, die
dos Resultot von 55 Hosen, 16
Rehen, 4 Wildschweinen, 28
Rebhühnern, 16 Fosonen und
einem Fuchs einbrochte. Ein
vorzügl iches Mittogessen wurde
domols on der ,,Dicken Eiche"
oufgetrogen. Am Abend togte
die frohgestimmte Jogdgesell-
schoft im Hotel Holler.

TOOOO DM in iedem Johr
Der Horchheimer Wold hot
heute eine Größe von 320 ho.
Hiervon bestehen 2/3 ous Loub-
wold. Die einzelnen Woldlogen
sind in 32 Distrikte eingeteilt,
welche heute noch ihre lohr-
hunderteolten Bezeichnungen
trogen. Die gesetzmößige Ver-
woltung unseres Woldes liegt
in Hönden von Oberförster
Jokob Diesler ous Arzheim.
Seit dem Johre 1945 betreut
Oberförster Diesler unseren
Wold, und monche schwere
Stunde hoben ihm dre 32 Wold-
distrikte bereitef. lhm zur Seite
steht Houmeister Korl Scheid
ous unserem Ort.
Gleich noch dem Kriege plün-
derten die Fremdorbeiter hem-
mungslos die besten Bestönde
des Woldes. Unsere einheimi-
sche Bevölkerung wurde in den
horten Johren noch dem Krieg
durch den Forstbestond vor
Költe und Tod bewohrt. Buch-
eckern lieferte der Wold für
die Herstellung des so nötigen
Speiseöls. Nochdem die Kultu-
ren wieder einigermoßen ouf-
geforstet woren, wüteten 1954
Sturm und Schneebruch in den
Boumreihen. Auch in diesem
Johr ist erheblicher Schoden
durch den Sturm ongerichtet
worden. Trolz olledem ist die
Rentobilitöt unseres Woldes
positiv. Mit wenigen Leuten
werden große Flöchen beorbei-
tet, und es besteht sogor ein
Uberschuß on wertvollen Be-
stönden. Der iöhrliche Ein-
schlog betrögt zvr Zeit rund.l700 

Festmeter, die eine Ein-
nohme von etwo'60000 bis

Oberförster Jokob Diesler

Zvm Forstschutz wurden olliöhrlich neben einem Förster sechs

iunge, geeignete Bürger gewöhlf, die sonntogs ihre Ropporte
obzugeben hotten. Domit ieder seine Wege ging, mußten qn

verschiedenen Stellen im Wold, wie in Höhlen, on bestimmten
Bciumen usw., Zettel niedergelegt werden. Bei Ropportobgobe
wurden diese Zeichen geprüft, um festzustellen, ob der Flurschütz
seine Woldgönge gemocht hotte. Diese Forst- oder Grenzbe-
gehung erforderte einen holben Tog und wurde olliöhrlich nur
mit einigen Tolern vergütet. Die Flur- und Forstschützer woren
mit einem Schützenstock, der einen Eisenhoken trug, bewoffnet.
Noch Aufforderung des Vorstehers hotten sie bei Streitigkeiten
in Wirtschoften und bei T'onzmusik für Ordnung zu sorgen.

Anloß gingen die Mönner des
Ortes, voron die Jünglinge, die
Grenzen des Woldes qb. Hier-
bei wurde on iedem Grenz-
stein ongeholten, und die Jung-
mönner mußten sich von den
Alten zum Zeichen der Grenz-
wohrung eine schollende Ohr-
feige verobfolgen lossen.
Um die Johrhundertwende hotte
Horchheim einen guten Ruf
wegen seiner vorbildlich gelei-
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70000 DM olliöhrlich der Stodt Koblenz einbringen. Der Wild-
bestond ist übernormol on Reh- und Schworzwild ols Wechselwild.
Durch die lnonspruchnohme eines großen Teiles des Woldes für
Milirör ist eine Jogdpocht in diesem Gebiet nicht geslottet. Dos
bringt eine hohe Zohl on kronkem und verkrüppeltem Wild mit
sich. Dennoch sind etwo '100 ho Wold on Privotpöchter verpoch-
let. Wilderer wurden schon seil longer Zeit in unseren Distrikten
keine bemerkt.
Leider konn, bedingf durch den militörischen Nutzungsvertrog und
mongelnden Fremdenverkehr, dos frühere Ausflugslokol,,Schmit-
tenhöhe" nicht mehr für Wonderer benulzt werden. Mit dem Ab-
bruch dieser netten Ausflugsstötte wird wieder ein Stück von
Horchheim verlorengehen. Ein weiterer beliebter Ausflugsort wor
der im Niederlohnsteiner Wold gelegene Aussichtsturm. Einst
wollten Lohnsteiner Bürger, so loutel eine Vermulung, die Er-
bouer des Niederwolddenkmols ouf ihren hochgelegenen Lich-
terkopf oufmerksom mochen, um eventuell die Germonio ouf
ihrem Gebiet zu errichlen. Die Erbouer fonden onscheinend on
Rüdesheim größeren Gefollen. ln iedem Foll wor der 25 Meter
hohe Aussichlsturm mit einer kleinen schottigen Woldschenke ein
beliebtes Wonderziel. Noch dem Kriege sorgten ein krciftiger
Sturm und die Holzknoppheit für einen schnellen Abbruch des
Holzlurmes ouf dem Lichterkopf.

Hüter des Woldes

lm Johre 1932 fiel mit der Eingemeindung unseres Ortes on Ko-
blenz der Horchheimer Wold on den Forstbezirk Arzheim. Der
frühere gemeindeeigene Besitz wurde von den Revierförslern
Mitteldorf, Roth und Reith verwoltet.
Der ous Horchheim stommende Revierförster Anton Mitteldorf
gehörte wohl zu den morkontesten Persönlichkeiten der Wold-
hüter. Seine Tötigkeit erstreckle sich in der Zeil vor und wöhrend
des ersten Weltkrieges. Er wor ein slrenger, gewissenhofter und
desholb ein gefürchteter Beomter. ,,lm Dienst kenne ich meine
Verwondten nicht", hieß seine Porole, und prompt wollte er ge-
gen seinen Neffen wegen Betretens einer Schonung Anzeige er-
stotten.
Sein Nochfolger wurde Revierförster Roth. Förster Roth wurde
1872 geboren und wor über 24 Johre ein gern gesehener Hüter
unseres Woldes. Auch er hotte noch dem ersten Weltkrieg eine
schwierige Zeit in den slork ongeschlogenen Distrikten des Horch-
heimer Woldes zu überwinden. Zur Seite stond ihm Herr Fronk
ous lmmendorf ols Houmeister. Förster Roth verstorb om I'l . No-
vember '1948 noch einer iohrelongen, schweren Töfigkeit in un-
serem Forst.
Die Nochfolge bis zum Zusommenbruch übernohm Revierförster
Reith. Herr Reith verwoltete von Arzheim ous die Geschicke des
Woldes. Longe Zeit im Dienst zu sein, wor dem geochteten Forst-
hüter leider nicht vergönnt. Er kehrte ous dem Krieg nicht mehr
in seine Heimof zurück.
Noch dem Zusommenbruch des Reiches übernohm donn, wie
schon erwöhnt, Oberförster Jokob Diesler die gesetzliche Ver-
wohung der rechlsrheinischen Forslbezirke von Koblenz. Sein
Ziel ist es, doß der Wold seine volkswirtschoftliche Aufgobe er-
füllt und dorüberhinous für die rechtsrheinische Bevölkerung ols
eine Stötte der Entsponnung erholten bleibt. ln unserer schnell-
lebigen und rostlosen Zeit sollten wir den Bemühungen, unseren
Wold zu erholten, viel mehr Verstöndnis entgegenbringen. Noch
Uberwindung der Schwierigkeiten sind 320 ho iedermonn zu-
gdnglich. Wir sollten dieses Angebot nicht ungenutzl lossen.

Dos ABC der Wolddistrikte
Die folgende Deulung unserer Flurnomen gibt keine Gewöhr do-
für, ob ihre Bezeichnung mit unserer Auslegung ge.nou überein-
stimmt. Wir hoben uns vielmehr on die Auslegung olter Horch-
heimer Bürger geholten, die wiederum ihr Wissen von ihren Vö-
lern übernommen hoben. Unser Ziel soll es sein, einen etwoigen
Grundslock zu legen, domit wir eine weitere gründliche Flur-
nomenforschung betreiben können.
Unser Beitrog soll olso eine Anregung sein, noch welcher wir
unsere weileren Erforschungen oufbouen wollen.
Wichtige Quellenongoben dieses Beitroges verdonken wir der
freundlicher Mitorbeit von Postor Willi Roth, Oberregierungsrot
Dr. Sulter, Anton Struth f, Lehrer Viktor Holl und Josef Geisler.

Alte Hou. Der Nome bedeutet
soviel wie olter Woldeinschlog.
Alre Rödern. Rödern kommtvon
Roden. Unter Roden verslond
mon, Woldgebiet in fruchtbores
Gebiet umwondeln.

Dicke Eiche. Uber 200 Johre
ohe Eiche von großem Ausmoß.

Eschheck, Escherfeld. Beide Di-
striklbezeichnungen slommen
wohrscheinlich von in diesen
Gebieten ongebouten Eschen-
bestönden.

Frqncisfeld. Die mit einem ,c"
geschriebene Bezeichnung
könnte ous dem Fronzösischen
kommen. Doch konn die Be-
zeichnung ouch Feld des Fronz
bedeuten.

Gefecht. Hier dürfte es sich um
Holz- oder Buschgeflecht hon-
cieln.

Gebronnler Berg. Die Benen-
nung konn von den üblichen
Holzverbrennungen herführen.
Auch sollen Köhler früher in
diesem Gebiet gewesen sein.
Ebenfolls wollte mon früher
durch Abbrennen von Holz den
Boden wieder fruchtbor mo-
che n.

Grosinner. lnner und Unner
sind die ohdeutschen Bezeich-
nungen für Rostorte. Hier konn
es sich um eine Viehrostslelle
hondeln.

Glockenwöldchen. Dieser kleine
Distrikt gehörte früher dem
Kirchenglöckner von Horch-
heim ols Entgelt für dos Löu-
ten der Morgenglocke.

Junge Wold. Hier hot mon ein
Stück der Gemeindegemorkung
durch Aufforsten dem Wold
o ngesch lossen.

Koher Born. An der Wosser-
quelle in diesem Gebiet floß
ein klorer, eiskolter Boch. Doch
wurde schon oft bei Flurno-
men vor,,olter" ein,,k" ge-
setzt.

Kieselborn. Eine weitere gute
Wosserstelle finden wir im Di-
strikt Kieselborn. Die Quelle
enlspringt inmitlen von blon-
ken, weißen Steinen.

Lichterberg. Der Lichterberg
wird ouch Liedchesberg ge-
no nnt.

Münchwiese. Die Bedeutung
kommtvon Mönchwiese. An die-
ser Stelle soll früher ein Kloster
gestonden hoben.

Stockwiese. Die Gemeinde
Horchheim hotte früher große

Ob nun iemols im Distrikt Eschheck Eschen gewochsen sind, isl
froglich. Vielmehr scheint sich in dem Wort ,,Esch" die olte Ein-
teilung der Flur in die drei Zelgen der Dreifelderwirtschoft zu
spiegeln. Desgleichen im Niederfeld. Ebenfolls ist zu vermulen,
doß sich in der Bezeichnung Wittou und Wittouer oderWiedouer
Hoide dos olthochdeutsche ,Witu", gleichbedeutend mit Wold,
Holz, verbirgt.

Gute Wegweiser on Slelle von Worn-
und Verbotsschildern wünschen sich
unsere Bürger. Nochdem der Wold
jetzt iedem zugcinglich ist, wöre die
lnstondsetzung der Wonderwege, dos
Aufstellen von Bönken und Anbringen
von Wegweisern eine vordringliche
Aufgobe.

Weinberge. Die hierzu benötig-
ten Weinbergstöcke wurden
meist on der Stockwies ge-
schnitten. Dos Weidengebüsch
on dieser Stelle lieferte die
besten Stöcke.

Irifr. Trift kommt von Treiben.
Die olte Trift diente der Ge-
meiride früher ols Weidelond.
Hierhin wurde dos Vieh der
Gemeinde gefrieben.

Thöler Berg. 2000 Toler Schul-
den mochte die Gemeindekosse
im Johre 1850, um diesen Di-
striktzu erwerben. Die Bezeich-
nung bezieht sich olso ouf
Tholer.

Wingertsberg. Dos Gebiet der
Weinberge reichte früher bis
zum Woldrond. Am Wingerts-
berg wuchsen eine Anzohl wil-
der, unbeorbeiteter Reben.

Wittou. Der Nome Witlou konn
von Wittumsou, Pforrwittum
kommen. Es besteht die Mö9-
lichkeit, doß dieses Gebiet frü-
her dem Pforrer von Horch-
heim für seineTötigkeitzukom.
Willouer Hoide. ln dem Gebiet
um die heutige Schutzhütte be-
fond sich früher eine heideöhn-
liche Londschoft mit Wochol-
derbestond.

Wochheck. Die erhöhte Loge
des Distriktes bot immer eine
besondere Aussicht. Woch-Ecke
könnte der Ursprung des Wor-
tes sein.


